
Zuerſt erſchien die hier angezeigte vierbändige iſche Ausgabe im Ver
lage Puſtet; die oditio typica un einem Band folgte ſofor AQus der *  ati
aniſchen Offizin Die Puſtetſche A  abe empfiehlt ſich auf den erſten Blick
Ur das praktiſche und gefällige Aeußere und durch bequemes Format, ſehr
geringes Gewicht, klaren, auch für ältere Augen E leſerlichen ru Lotz
der kleinen Lettern, getöntes, rotz der Feinheit nicht durchſcheinende Papier
Q8 geringe Volumen kommt vorzüglich vonm egfa aller „Officia PTO
aliquibus loeis“.

Auch im Innern iſt der Bequemlichkeit der Brevierbeter überall
Rechnung getragen; Um Beiſpiel ſind die Hymnen für die leinen Horen
und die unveränderlichen Gebetstexte für Prim und Komplet Im Pſalterium

allen Wochentagen abgedruckt. Die Reſponſorien des un 2. Nokturns
ind immer nach den Lektibnen vollſtändig gegeben. Das Okffieium Mariae
IN Sabbato iſt ohne Verweiſung auf das Commune festorum M
gedruckt,

Die Rubriken im Text (rubricae Speciales) ind gun3 nach der Const DI·
Vin O afflatu, dem Motu Proprio Abhine duos aIN OS8S und den anderen
neueſten Vorſchriften Umgeändert, elbſt 3Uum Beiſpiel mi der Beſtimmung,
wie die Matutin in den drei etzten Karwochtagen oder beim Totenoffizium
abzuſchließen iſt, wenn die Laudes nicht Uunmittelbar folgen Die Rubricae 87
nerales ind aber noch nicht einheitlich verarbeitet, ſondern auf die bisherigen
nach der ditio typica von wiedergegebenen Generalrubriken olgen
einfach die Neuen, der Const IDIVIn O afflatu entſprechenden. Vieles 9ꝗ
alſo in den Generalrubriken Nur mehr hiſtoriſchen Wert Alle  D andere Kalen
darium, die Duae (nicht tres!) tabellae für Okkurrenz und Konkurrenz,
die Aufzählung und Einteilung der Dominicae, Feriae. Vigiliae, Octavae,
Festa primaria und secundaria iſt nach den neueſten Beſtimmungen. Ganz
neu iſt das Verzeichnis der Festa feriataà, das heißt der jetzt oder früher
das Volk verpfli  ende Feſte Die berühmte Puſte

che izin hat nmit
dieſer editio typica einen neuen Beweis ihres großen Könnens erbracht.

Klagenfurt. Dr M 155
B) Neue Auflagen

Apologie des Chriſtentums. V  Dn Dr Franz Hettinger. Erſte
and Der Beweis des Chriſtentums. rſte Abteilung. Zehnte
verbeſſerte Auflage, herausgegeben von Ur Eugen Müller, Pro⸗
feſſor der Univerſität 3u Straßburg. K  —— 8 (XLVI 485) Frei⸗
burg Br und Wien, Herderſche Verlagshandlung. R 6.— M —5.—
geb m Halbfranz 8.16 M 6.80

eit Hettingers große fünfbändige Apologie des Chriſtentums ihren
Weg in die elt antrat, ind jetzt gerade Unfzig ahre verfloſſen. Der 8e
ehrte, geiſtvolle und glaubensinnige Verfaſſer, der mehr als drei Jahrzehnte
an der Univerſität Würzburg dozierte und eine Zierde der Lehrkanzel AL,
ſchrie im Vorworte 3u erſten Auflage „  E möge denn dieſes Uch hinaus—
gehen, von Gottes egen begleitet; hat es auch in einem einzigen
die Glaubensfreudigkeit geſtärkt, auch einen Wankenden geſtützt, ſo
iſt dem Verfaſſer der Lohn geworden.“ Sein Wé

Anſ hat ich In mnem
Maße erfüllt, wie S der beſcheidene elehrte wohl ſelbſ nicht 3 offen aH
Hettingers ologie hat nicht ur In einzelnen, ſondern in vielen die Glau
bensfreudigkeit geſtärkt, hat viele Wankende eſtützt, iſt eine Quelle reichen
Segens für die Mit und geworden. — ehr da Werk, Aus
gezeichnet Urch Schönheit und Klarheit der Sprache, durch Ungekünſtelten
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Satzbau, durch überſichtliche Ordnung, durch Verwertung der klaſſiſchenLiteratur, Un olide, überzeugende Beweisführung Eem
dürfniſſe der Zeit ntſprach, beweiſen. ſeine zahlreichen Leſer nicht nur ſo
eit „die deutſche Zunge klingt“, ondern auch In verſchiedenen anderen 3  —

Ern, Iin deren Sprache S berſetzt wurde Leo XIII., amals Tzbiſcho
von Perugia, nannte den erfaſſer in einem Hirtenbriefe „ein icht Unſerer
Tage“ und als daran, ihn 3 den öchſten kirchlichen Sürden

erheben. Albert Weiß bezeichnete Hettingers erk geradezu als
eine „Erlöſungstat“. Wie S mit Voſens Buch „Das Chriſtentum und die
inſprüche ſeiner Gegner“ (erſtmals 1861 erſchienen) In Deutſchland der
populär-wiſſenſchaftlichen ologie Bahn gebrochen hat, ⁰ regte Ee zugleich
3 weiteren apologetiſchen Unterſuchungen und Arbeiten Daß S5 aber
noch heute, mehr als zwei Jahrzehnte nach Hettingers Tod (aAm Jänner

ungezählten Leſern Aufklärung, Glaubensſtärkung, Troſt und Freude
bringt, iſt der ebenſo Uumſichtigen Als pietätvollen Sorge 3 verdanken,
der jetzige Herausgeber, rofeſſor Eugen Müller un Straßburg, fortgeſetzt
en br  ung 3 erhalten. Auch der erſte Band der léEuen zehnten Auf
den Auflagen widmet, UM das erk auf der Höhe der wiſſenſchaft—
lage eweiſt dies Er bietet 7*—  außer einem Seiten Umfaſſenden Lebens
bilde Hettingers neun Vorträge, in enen hauptſächlich die Vorausſetzungen
einer poſitiv-übernatürlichen Offenbarung, alſo das Daſein eines perſön
lichen, überwe  ichen Gottes und das Weſen des Menſchen behandelt werden
Der Materialismus und der Pantheismus werden eingehend gewürdigt
und als unhaltbar nachgewieſen. Der achte Vortrag „Gott und der enſch“
behandelt die Gottesidee und die Religion aAls ihre Betätigung; der
„Grund Ind eſen der Religion“. Eine eingehende Inhaltsangabe iſt
jedem Vortrag in Kleindruck vorausgeſchickt, QM mehrma Spezial
literatur verzeichnet, doch fe ieſe beim Vortrag über die Gottes
idee, wo doch Wilhelm Schmidts Erte genannt ſein ſollten. Auch für
die Beigabe eines Bildniſſes des Verfaſſers paren viele Eſer gewiß ankbar
Wir ſchließen dieſe kur  5  2  E Beſprechung mit einer warmen Empfehlung des
verdienſtlichen Werkes

Bamberg Profeſſor Dr Max Heimbucher.
Handbu der Paſtoraltheologie. V  On Ignaz Schüch B.,
fortgeführt von Dr Virgil Grimmich B., neu beſorgt von
Dr Amand Polz 1617 umgearbeitete und ver
mehrte Auflage. (XVI 908) Innsbruck 1914, Felizian Qu

Puſtet). 11.50 9.80; in zwei Buckrambände geb K 14.80
M 2

Das Schů  —  che Paſtoralwerk ann nächſtes ahr auf das 50jährige Iæu
biläum nicht NUL ſeines Erſcheinens 1865), ſondern insbeſondere emner reich
geſegneten Wirkſamkeit zurů  icken; die der gegenwärtigen Auflage bei
gedruckten Empfehlungen ſeitens Pius' ſowie von fünf Biſchöfen ſind
gleichzeitig eine wohlverdiente Anerkennung für die Lege Mühewaltung,
die ich die Neubegarbeiter in der Ausgeſtaltung des Originalwerkes oſten
ließen. Obwohl zehn Seiten gegen die rühere Auflage vermehrt,
iſt die in den letzten Jahren außerordentlich produktive＋ Geſetzgebung
und Neugeſtaltung in der gegenwärtigen Uflage erſchöpfend berückſichtigt,
ſoweit dies aus äußeren Rückſichten bis Ende Oktober geſchehen konnte.
Einzelne Partien wurden verlegt, manche Anmerkung in den Text auf
genommen, m übrigen te die Anlage des Werkes Uunverändert Als
praktiſches Nachſ

agebuch insbeſondere wird das C auch IimM zweiten
Halbjahrhundert ſeines Fortbeſtandes den leichen Wert beibehalten

emerkungen: 14 (S die bekannte Lahittonſche Beru

—
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theorie A 191  2  , 485) Berückſi

igung verdient. Daß die Unter

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1914 46


